
Menöausgabe

Nr . 792 ♦ 49 . Jahrgang

Ausgabe g Nr . 94

Bezugsbedingungen und Anzeigenpreise
find in der Morgenausgabe angegeben

» « datttou : STD. SS, Liadeastrahe 3
Fsrusprecher : VSnhoff 292 — 293
r «l . . «dresse : Sozialdemokrat verlia Sevlinev VolKsblstt

preis 199 Mark
mmmmmmmmmmammmmmmmtai

Mittwoch

25 . flpril 1923

« erlag und Anzeigenabteilung !
Delchästszei » S —s Uhr

Verleger : vorwörto - verlog GmbH .
Serliu SA». SS, Liadeastrohe ?
Fernsprechern DSnhofs 2S0V - 2SV '

Zcntralorqan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fchen partei Deutfcblands

Offener wiöerftanö in München .
Eckardt unter völkischem Schutz ! Schweyer erklärt sich machtlos !

München , 25. April . ( Eigener Drahkberichl . ) Die N a k i o -

nalsozialisten bereiten sich zu ofsenem Wider stände
vor . Dietrich Eckart , der die Ausführung des Haftbefehls durch baye -
rifche Polizei erwartet , wird von einem großen Aufgebot
völkischer Sturmkruppenangehöriger bewacht , die

zu allem bereit sind . Augenscheinlich wollen die Völkischen es seht
zu einer Explofiou kommen lassen , um dann die ganze Entwicklung in

ihrem Sinne weilerzutreiben . Der zweite mit dem Haftbefehl be -

drohte völkische Redakteur vom „ Miesbacher Anzeiger " , weger .
hat es vorgezogen , sich ein st weilen unsichtbar zu machen , so
daß er bis heule nicht aufgefunden werden konnte .

Ob die bayerische Regierung wirtlich noch die Macht hat . zwei
widerspenstige Personen in hast zu nehmen und sie dem zuständigen
Richter vorzuführen , das wird sich in den nächsten Stunden oder

Tagen entscheiden müssen .

Erklärung Schtveyers im Landtag .

München . 28. April . ( Eca . ) Im bayerischen Landtag wurde

heute die Aussprache über den sozialdemokratischen Antrag auf ein

vollständiges Verbot aller Sturm - und Stoßtrupps
fortgesetzt . Minister des Innern Dr . Schweyer nahm in längerer
Red « Veranlassung , den grundsätzlichen Standpunkt der bayerischen
Regierung auch gegenüber der „ vaterländischen " Bewegung dar -

zulegen . Er erklärte , daß die vaterländische Bewegung in ihrem
Kern gesund und «ine natürliche Erscheinung sei, und daß der ent -

schlossene Wille des Volkes , eine Aenderung der unerträglichen Zu -
stände vorzubereiten , durchaus begreiflich und begrüßen « -
wert sei . Das Bestrebeü der vaterländischen Verbände müsse aber
rein und ohne politische Beimischung bleiben . Andere Absichten
dürften nicht damit verbunden werden . Manche Führer dieser
Verbände hätten dieses Ziel aus dem Auge verloren . Es

sei durchaus zu verurteilen , wenn heute nationale verbände eine
nationale Regierung bekämpfen , anstatt sie zu unterstützen .

Di « Bewegung dürfe auch nicht zu einem Staat im Staate
werden und jede Politik auf eigene Faust müsse ausgeschlossen sein ,
denn es fei ein gegenseitiges Vertrauen zwischen Regierung und
nationalen Verbänden erforderlich . Wer in der heutigen Zeit der

Front an Rhein und Ruhr in den Rücken falle , begehe Verrat am
Vaterland «. Die vaterländische Presse stände zum Teil aus einem

beklagenswerten Tiefstände . Ein Teil dieser Press « sei nicht Nahrung ,
sondern Gift für das Volk und dieses Gift beginne bereits sich
bedenklich auszuwirken . Der Minister bekannte sich dann nochmals

ausdrücklich als «in Gegner der Schutzgesetzgebung und

meinte , man soll « in den maßgebenden Kreisen doch endlich einsehen ,
daß der Staatsgerichthof ein politisches Gericht fei , durch dcsien Er -

rlchtung das Rechtsgesühl des Volkes , das Vertrauen zur Regierung
und das Vertrauen der Parteien untereinander untergraben werde .
Man müsse das außerordentliche Gerichtsverfahren durch ein ordent -

liches ersetzen .
Minister Dr . Schweyer verurteilt « weiter jeden Terror und die

Gewaltakte , d>« von nationalsozialistischer Seite in der letzten Zeit
oerübt worden seien . Er erklärte aber weiter , daß bei der gegen¬
wärtigen Rechtslage die bayerische Regierung keine handhabe zur
Auflösung der sogenannten Slurmableilungeu habe . Die Bekamp .
fung einer politischen Bewegung sei aber nicht Aufgabe der Regie -

rung und sie lehne es ab , die nationalsozialistische
Partei alssolche zu verbieten . Etwaigen Versuchen , die

aus die Gefährdung der öffentlichen Ordnung hinauslausen , werde
die Regierung mit allen Machtmitteln entgrgenlreten . Der Minister
schloß mit einem Appell , die innerpolitischen Kämpfe zurückzustellen
und alle Kräfte auf d�e Abwehr des äußeren Feindcs zu richten .

Die Debatte endete mit der A b l e h n u n g d e s > o z i a l d e m o-

kratischen Antrages und der Annahm « des Antrages der

Bayerischen Volkspartei , die lediglich die Sicherhelts - und

Turnobteilunpen verboten wissen will , deren Ziel die gewalt -
same Störung der Ordnung ist .

Cunos Neaeluna öes 1. Mai .

Berlin , 25. April . ( MTB . ) Die Reichsregierung hat hinsicht¬
lich des Dienstes der Beamten . Angestellten und Arbeiter

der Reichsbehörden und Rdchsbelriebe am 1. Mai folgende Regelung
gekrosfen : 3n den Ländern , in denen der 1. Mai als gesetzlicher
Feiertag landesrechtlich anerkannt ist , ist auch in den Reichsbehörden
und - betrieben auf die Landesgesehgebung Rücksicht zu nehmen . 3n
den Ländern , in denen der t . Mai nicht als gesetzlicher Feiertag
gilt , haben diejenigen Angestellten und Arbeiter , welche zwecks Teil¬

nahme an einer solchen Feier am l . Mai dem Dienst oder der Arbelt
iernbtriben wollen , rechtzeitig bei ihrem Dienslvorgesehlen om Be¬

freiung vom Dienst nachzuholen .

Solchen Anträgen ist grundsätzlich überall soweit zu ent - «

sprechen , als dadurch die notwendige Fortführung des Dienstbetriebes

nicht in Frage gestellt wird . Bei der Entscheidung über derartige

Gefache soll nicht engherzig verfahren werden . Die hiernach

beantrag e und bewilligie Freizeit ist bei Beamten und Angestellten

auf den Erholungsurlaub anzurechnen . Das gleiche
kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen . Wird von Arbeikern nicht

ausdrücklich Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht , so
wird für die Dauer der Arbeitsversäumnis Lohn nicht ge¬

währt . von der Anrechnung auf den Erholungsurlaub oder der

Lohnkürzung kann abgesehen werden , wenn die Rachholung
der versäumten Arbeitsstunden anderweit sichergestellt ist . 3n Be¬

trieben . in denen Diensibefreinng zur Befriedigung religiöser

Bedürsnisse an staatlich nicht anerkannten Feiertagen ohne Anrech¬

nung auf den Erholungsnrlaub und ohne Lohnkürzung gewährt wird .

gilt das gleiche auch für Dienstbefrciungen am 1. Mai .

Jn Erwartung öes üeutstben Angebots .
London . 25 . April . ( E<£. ) Reuter erfährt , daß man in offl -

zlcllcn Londoner Kreisen hasse , die deutsche Regierung werde nach
der Rede Lord Curzcns über die Ruhrfrage in kurzer Zeit an

Belgien und Frankreich ein Angebot wegen Liquidierung

ihrer Reparalionsoerpflichlungen machen . Dieses Angebot werde

dann die Einleitung von Verhandlungen möglich

machen , die vor der Besetzung des Ruhrgebieles unterbrochen wor¬

den waren . Gewisie Kreise zeigen sich überrascht , daß sich in Deutsch¬
land die Rcignng geltend machte , in der Rede Lord Eurzons eine

Aufforderung an Deutschland zu sehen . England zu bitten , daß es

Angebote an Belgien und Frankreich übermittle . Die Anschauung
der englischen Regierung gehe aber dahin , daß Deutschland sich
direkt an Frankreich wenden möge , insbesondere da

Poinearc bekanntgegeben habe . Frankreich würde ein deutsches An¬

gebot nur annehmen , das ihm direkt zugegangen wäre .
London . 28 . April . ( WTB . ) Der politische Berichterstatter des ;

„ Evening Standard " schreibt , von den bestunterrichteten Kreisen in

London werde ein endgültiger Schritt seitens der deutschen R e »

g i e r u n g errvarter , und es schienen gute Grundlagen für diese Er -

Wartung zu bestehen . Es sei jeiZoch der deutschen Regierung voll -

kommen klar gemacht worden , daß Lord Eurzons Rede in keiner

Weise als Einladung an Reichskanzler Cuno und seine Kollegen an - !

gesehen werden könne , irgendeinen anderen Schritt als einen direkten

gegenüber der französischen und der belgischen Regierung zu unter - �
nehmen . In einflußreichen piAtischen Kreisen in London sei man

allgemein dr Ansicht , daß die deutsche Regierung jetzt o u f �
einem vernünftigen Standpunkt stehe , und erkenne die

�Tatsache an , daß Lord Eurzons Rede vom Freitag den Zweck ver -
folgte , den Weg vorzubereiten , und daß sie diesen Zweck auch nicht
oerfehlt habe .

Deutsche Protestnote .
Den Regierungen in Poris . London und Brüsiel ist eine deutsche

Rote überreicht worden , in de ? gegen die Verordnung der Jnter -
alliierten Rheinlandkommission vom 22. März , die die deutsche
Iustizhoheit durchbricht , Verwahrung eingelegt wird .

Die Mahlen in Bulgarien .
Sofia , 25. April . ( WTB . ) Tos amtliche Pressebureau ver -

öffentlicht nachstehende Mitteilung : Die endgültigen Wahlergebnisse
lassen folgende Verteilung der Mandate zu : Regierungspartei 218
von insgesamt 246 , Kommunisten 16 , Block der Opposition 14,
und Soziali st en ein Mandat , das auch noch zweifelhaft
ist . Alle Minister wurden in mehreren Wahlkreisen gewählt ,
Ministerpräsident Stambulijski in 13 Bezirken .

Bemerkenswert ist beim Ausgang dieser Wahlen der
starke Rückgang der kommunistischen und sozialdemokratischen
Stimmen und das Anwachsen der Bauernpartei , die
die Hauptstütze der Regierung bildet . In der vorigen Kam -
mer , die im April 1S2V gewählt wurde , waren vertreten :
110 Agrarier , 42 Kommunisten , 21 Demokraten , 21 Ratio -
nalisten und Progressisten . tz radikale Demokraten , 8 Sozial -
demokraten und 6 Nationalliberale . Jetzt ist die gesamte bür -
gerliche Opposition auf 14 zusammengeschmolzen , während die
Kommunisten nur 16 und die Sozialdemokraten 1 Mandat
behalten haben . Sicherlich geht dieses Zusaüimenschmelzen der
Opposition zu einem Teil auf die terroristischen Prak¬
tiken der Regierung zurück . Aber in bedeutendem Maße
wird hier auch die Enttäuschung mitgewirkt hoben , die die
Kommunisten durch ihre tönenden Versprechungen , denen
keine entsprechenden Taten folgten , in den Volksmassen her -
aufbeschworen haben . Roch vor kurzer Zeit hieß es . daß die

kommunistische Weltrevolution ihre beste Stütze aus dem
Balkan habe und sich von dort aus nach dem Westen be -

wegen werde . Jetzt haben die bulgarischen Kleinbauen ! , die

anfangs den Lockrufen der Kommunisten folgten , sich größten -
teils der regierenden Bauernpartei angeschlossen und damit
erneut die Richtigkeit der sozialdemokratfl - ben Anschauung be¬

stätigt , daß die soziale Revolution ihre wichtigsten Stützpunkte
nicht in den rückständigen Bauernländern des Ostens , sondern
in den hochentwickelten Industrieländern des Westens hat .

Dollar 3DDSS .
Di « Ankündigung einer Verordnung über die Bestandaus -

nahm « des Deoisenbesitzes übt einen gewissen Druck aus
die Unternehmungslust der Börsenspekulation aus . Im heutigen
Dcvisenverkehr war das Geschäft ziemlich ruhig bei wenig verönbcr -
ten Kursen . Der Dollar , der anfangs bis 31286 gehandelt wurde ,
gab im Berlauf der zweiten Börsenstunde bis a » k 36 666 nach . Eine
sehr starke Bewegung setzt « in Ostdevisen ein . Polennoten wurden
mit 68 bis 69, Zlus , Zahlung Warschau mit 69 bis 71 gehandelt . Das

Effektengeschäft blieb trotz der anhaltenden Geldflüssigkeit ziem -
lich still .

öeginnenüe Einkehr .
Don Ernst Reuter .

Was man an zahllosen Einzelheiten schon im vorig .
Jahre hatte beobachten können , zeigte sich auf dem Leipziger
Parteitag der Kommunisten als nicht mehr wegzuleugnende
Tatsache : Im deutschen Kommunismus schwin -
det die Einheitlichkeit der politischen Ans -
fassung . Auch diese Arbeiterpartei , die nach dem Vorbild
der russischen Bolschewiki geglaubt hatte , durch ihre 21 Bedin -
gungen einen unzerstörbaren Schutzwall gegen jeden Oppor -
tunismus aufrichten zu können , kann sich, vor reale Tatsachen
gestellt , nicht mehr den Gesetzen entziehen , unter denen allein
ein politisches Wirken der Arbeiterschaft möglich ist : der An -
erkennung politischer und wirtschaftlicher Kräfte , die stärker
sind als der kühnste Wille und die gläubigste Hingabe an schöne
Ideale .

Der Riß , der sich seit dem Parteitag in der deutschen Kam -
munistifchen Parte , ausgetan hat , ist scharf , nach unserer Mei -
nung unüberbrückbar , wenngleich wir vor jeder Jllu -
sion auf eine nahe bevorstehende Spaltung oder einen Zerfall
der Partei warnen möchten . Organisatorisch hat die KPD .
eine gewisse Konsolidierungsperiode durchgemacht , und Wirt -
schaftskrifen , die im Verfolg der Lösung der Reparationssragen
kaum zu umgehen sein werden , bringen ihr Zulauf aus den
politisch weniger geschulten und darum ungeduldigeren El ? -
mxnten . Der goldene Reif der russischen Millionen -
subventionen ist zudem ein nicht zu unterschätzendes
Band , das selbst noch so widerstrebende Elemente zusammen -
hält . Auch die allgemeine Siimmung der Arbeitermassen gegen
jede weitere Spaltung drückt aus die Hauptkampfhähne . Zu
lösen ist der Konflikt im Rabmen der KPD . nicht . Er wird
eine Zeitlang zu Kompromissen führen , wie man ihn jetzt
zwischen der Zentrale und der Opposition geschlossen hat .
Aber die gegenüberstehenden Denkweisen
sind auf die Dauer miteinander unverein
bar . Es kann nur den Sieg der einen oder anderen Richtung .
oder das Auseinandergehen geben . Die Mehrheit der Partei
steht in diesem Kampf noch auf feiten der Zentrale , der aggrcs -
sive Geist und auch nicht zu überwindende organisatorische
Trümpfe sind bei der Opposition , die die wichtigsten Partes -
bezir ' e beherrscht und in allen anderen zusehends Fuß faßt .

Seit dem Parteitag hat sich der Kampf der beiden Grup -
pen verschärft , in dem gleichen Maße , in dem die Zentrale der
KPD . in den wichtigsten Fragen eine immer deutlicher wer -
dende Schwenkung und Annäherung an die Taktik der Sozial -
demokratie hat vornehmen müssen . Die demagogische Sprache
der kommunistischen Presse kann darüber den tiefer blickenden
Beobachter nicht hinwegtäuschen : sie soll zum Teil in den

Augen der eigenen Anhänger den Anschein einer kontinuierlich
kommunistischen Politik aufrechterhalten . In Sachsen
vollzog sich der erste Sündenfall . „ Die Unter -

stützung Zeigners durch die Kommunisten ist eine stille Koali -
tion , wie die stille Unterstützung der Wirth - Regierung durch
die USP . " erklärte Ruth Fischer als die Hauptwortführerin
der Opposition vor den Chemnitzer Funktionären . Diese Unter -

stützung der sächsischen Minderheitsregierung schließt in sich
die Anerkennung der Tatsache , daß sie für die Arbeiterschaft
wertvoll ist , zweifellos wertvoller als eine bürgerliche Regie -
rung . Damit gibt man zu , daß im „ Rahmen der bürgerlichen
Demokratie " für die Interessen der Arbeiterschaft gearbeitet
werden kann und natürlich auch gearbeitet werden muß , daß
also die Arbeiterschaft an der Erhaltung und dem weiteren
Ausbau der Demokratie , ihrer Verteidigung gegen reaktionäre

Angriffe im höchsten Maße interessiert ist. Man beginnt an -

zuerkennen , daß solche Positionen auch nicht leichtsinnig
aufs Spiel gesetzt werden dürfen , daß ihr « Wirkung ? -
Möglichkeit abhängt von der politischen und wirtschaftlichen
Stärke im ganzen Reiche . Es tritt , ob man will oder nicht ,
an die Stelle der bloßen Demagogie die nüchterne Untersuchung
gegebener Kräfteverhältnisie und Möglichkeiten und damit

naturgemäß auch die Uebernahme der Verantwortung dafür ,
daß nicht olle Blütenträume der ersten Maientage auf einmal

reifen können .

Ruth Fischer wies mit einem gewissen Recht darauf hin ,
daß damit die ganze bisherige Staatsauffas -
sungüberdenHaufengeworfenwird . Sie betont :

„ Den Versuch , im Rahmen der bürgerlichen Demokratie Politik
im Interesi « der Arbeiterschaft zu treiben , lehnen wir ab. Die

Theorie — erst Demokratie , dann Diktatur ( die sich nach der Auf -
fassung der kommunistischen Revisionisten aus dem Kampf um die

Verteidigung der Demokratie entwickeln soll . D. Red . ) revidiert ine

kommunistische Staalstheorie . Wir ändern nichts , wenn wir die

Spitze des Staates ändern . Wir müsien den bürgerlichen Staat

zerschlagen , eh « wir aufbauen können . "

Solche Auffassungen müssen bei der Entwicklung der Dinge
in Sachsen zu einem unlösbaren Widerspruch mit den Jnter -

essen der Arbeiterschaft führen , die auch unter der Einwirkung
der kommunistischen Propaganda an der Erhaltung der sozia¬
listischen Regierung als einer Arbeiterregierung im höchsten
Maße interessiert ist , wie umgekehrt dieses reale Interesse aller ,

auch der kommunistischen Arbeiter , an der bestehenden Regie -
rung zur Erziehung der Kommunisten und zur U e b e r w i n -

dung ihrer putscht st ischen Einstellung enorm

beitragen muß . Daß das auf die Dauer nicht ohne einen Bruch
mit der bisherigen Ideologie geht , ist ebenso klar , wie die Tat -

saäz «, daß solche Schwenkungen auch die kommunistischen Ar -

bester zur Ueberlegung führen müssen , ob wirklich der bis -

herige Kampf gegen die Sozialdemokratie richtig gewesen ist .
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5 m R u h r g e b i e t zeigen sich die Gegensä� nicht
weniger schroff . Nach anfänglichen Schwankungen beim Be -

ginn der NuhtfAktion ist die Zentrale der KPD . auf eine

eindeutig nationale Position eingeschwenkt , ja , sie
sucht an nationaler Gesinnung die Sozialdemokratie weit zu
übertrumpfen , der sie Verhandlungsbereitschaft vorwirft .
Wenn es unter dem Druck der Arbeiterbewegung und der

wirtschaftlichen Taffachen zu einer Verständigung über das

Reparationsproblem kommen sollte , wird das Geschrei über

Verrat der nationalen Belange in der kommunistischen Presse
nicht geringer sein , als in der deutschnationalen . Die An -

erkennung der Notwendigkeit des Abwehrkampfes gegen den

französischen Imperialismus erfordert den Verzicht auf Ent -

scheidungskämpfe gegen den deutschen Kapitalismus , solange
das Ruhrgebiet besetzt ist . Die von der Opposition verlangte
Besetzung der Betriebe im Rheinland unter dem Schutze der

sranzösischen Bajonette lehnt deshalb die Zentrale ab , weil das

„ Kampf und blutige Niederlage " bedeutet . Das mag für andere
eine Selbstverständlichkeit bedeuten , bei den Kommunisten ist
es der Anfang neuen Vegreifens .

Die Zentrale will eben nicht , wie die Opposition , deren
drittes Wort „ Aktivität " und „ Aktion " ist , das Machtproblem
aufrollen , sondern „ der Sammlung der Kräfte Rechnung
tragen " , d. h. eine Taktik befolgen , bei der die organisatorisch
gesammelten Kräfte geschont und nicht in sinnlosen Kämpfen
vergeudet werden . In der Praxis wird das eine Annäherung
an die Sozialdemokratie bedeuten , wenn auch diese Ueberwin -

dung des Pritfchismus noch keine ehrliche und dauernde ist ,
sondern durch die eigene Schwäche und die bitteren Erfahrun -
gen mit der früheren Taktik hervorgerufen ist . D e r D r u ck
des anarchistischen Flügels lastet schwer auf dem

realpolitischen Teil der Partei , der nicht die Kraft hat , in den

Organisattonen mit den Schreiern aufzuräumen . Die Isolie -
rung , in der die KPD . sich seit langem und namentlich feit der

Rathenau - Ermordung , befunden hat , hat diesen Prozeß be -

ginnender Einkehr beschleunigt . Kluge und besonnene Aus »

wertung dieser Gegensätze kann viel dazu beitragen , diese
Entwicklung weiter zu beschleunigen .

Deutstbvö ' lkifche Arbeit für Frankreich .
Wenn etwas dem Ansehen Deutschlands im Ausland seit

dem Beginn der sranzösischen Ruhrbesetzung genützt hat , dann

ist es der passive Widerstand gewesen , mit dem

Deutschland und vor allem seine Arbeiter , Beamten und An -

gestellten an der Ruhr dem ftanzösischen Militarismus unbe -

waffneten Widerstand geleistet haben . Alle Parteien sind sich
darüber einig . Jeder weiß , daß der erste Schritt zu akttvem
und bewaffnetem Widerstand eine Lösung der Reparations -
und Ruhiffrage unmöglich machen und das Ruhrgebiet
für immer in die Hände der Franzosen spielen würde . Nur die

Deutschvölkischen denken darüber anders . Der aus der Deut -

schen Volkspartei mit dem Vorwurf nachgewiesener Unwahr -
haftigkeit hinausgeworfene Herr G e i s l e r , diese neue Er «

rungenschaft des Wulle - Kleeblattes , hat vor den sogenannten
„vaterländischen Verbänden " nach der Meinung der „ Deutschen
Zeitting " zum ersten Male die „ Stimmung dervater -

. ländisch fühlenden Kreise des deutschen Volkes "

wirklich zum Ausdruck kommen lassen . Sein Hauptkompf
richtet sich gegen seinen alten Widersacher Stresemann ,
dem er vorwirft , „ dem Sozialdemokraten S e o e r i n g die

Macht in die Hände gegeben zu haben , die nationalen Kräfte
zu knebeln " . Auch die Reichsregierung steht ganz und gar
unter dem Druck der Sozialdemokratie und habe von Politik
keine Ahnung . Denn „ mit dem Rezept des „ ehrbaren Kauf -
manns " Politik machen zu wollen , ist eine vollständige
Ahnungslosigkeit . Politik kann man nicht mit den Grundsätzen
des Kaufmannes nwchen , am wenigsten mit denen des ehr -
baren Kaufmannes " .

Politik verstehen allein die deuffchvölkischen Geheimorgani -
sationcn zu machen , die „entschlossen sind , nicht tatenlos zuzu -
sehen , wie die Franzosen allmählich einen Eisenbahnzug oder
einen Kahn nach dem anderen aus dem Ruhrgebiet heraus -
bringen " , d. h. die gegen den Willen der Ruhr -

Schone tzänöe .
Von Lena .

Sie ist eine Gräfin , «in « wirkliche echte Gräfin . Aeltefier M>«l ,

geht bis in die Kreuzzüge zurück . Hat seine Tradition , an der «r

f «sthält . Tradition war , daß di « Söhn « Offizier , die Töchter Hof -
damen wurden . So wurd « die Gräfin Hofdame an einem kleinen

Fürstenhof , als sie noch ein schlankes braunäugiges Mädelchen war .
Sie war schön , aber das Schönste an ihr waren ihre Hände , schlank ,
weiß , weich und zierlich mit rosigen gebogenen Mgeltuppen . » Di «

Hände der Gräfin waren berühmt . Aber sie reichte niemand diese

schmal « zierlich « Hand fürs Leven . Vielleicht mochte sie es nicht ,
weil all «, die sie kannte , Grafen und Barone waren , und sie war

„eine Rote " , wie man sich am Hofe mit heimlichem Entsetzen

zuraunte .
So blieb sie Hofdame , auch als sie älter wurde . Fünfundzwanzig

Jahre hindurch blieb sie Hofdame . Sie fuhr neben ihrer Fürstin

zurückgelehnt im Wagen . Sie trug seiden « Kleider und Federhüte .
Bei 5) osbäll «n ging sie tief ausgeschnitten und trug funkelnde
Brillanten . Ei « sah müde und verblüht aus , nur ihre Hände waren
immer noch schön , diese weichen gepflegten Hände mit den rosigen

Nägelkuppen . Man raunte sich immer noch zu , sie sei „eine Rote " .
Dann kam die Revolution . Die Fürstin hielt kein « Hofdamen

imhr . Di « Gräfin stand für sich. Sie besaß ein kleines Kapital ,
damit kaufte sie ein minziges Bauernhaus , einen großen Garten und

etwas Ackerland . Und mm begann sie das zu bearbeiten mit einer

Freundin zusammen , die sich mit ihr in das winzig « Häuschen teilte .

Sie hackt « und grub , sie sät « und sätet «, und im Herbst schwang sie
die Sense . Sie schnitt Korn und machte Heu .

Gestern habe ich sie aufgesucht . Sie stand gerade im Stall und

suchte Kartoffeln aus für das Vieh . Ihr Gesicht war nicht mehr so
welk und müde , sondern frisch und braun . Wir gingen dann auf
dem Garienweg « dem Hause zu .

Das ist ein anderer Gast gekommen . Ich kannte ihn von früher .
Er war einmal ein junger Leutnant gewesen , der um di « Gräfin
geworben hatte . Jetzt war er ein pensionierter General .

Seit langer Zeit zum erstenmal sah er die Gräfin wieder .

Sie reichte ihm die Hand .
Er nahm diese Hand , welche die Spuren der Arbeit zeigt «.

„ Gräfin, " sagte er , „ wo sind Ihre schönen Hände ge -
blieben ? " —

Und wehmütig ließ er die breitgeworden « gebräunt « Hand

fahren .
Ich aber faßte ihre beiden Hände , und als ich di « hart « Haut

der Innenseite fühlte , drückte ich sie herzlich und sagte :
„ Gräfin , Ihr « Hände waren nie so schon wie

j «tzt . "
Da lächelte sie froh und zuversichtlich .

bevölkerung den aktiven Widerstand durch ihre Geheim -
organisattonen in die Tat umzusetzen suchen . Dieses offene
Bekenntnis zum bewaffneten Widerstand an der Ruhr , der

gleichbedeutend mit einer Vernichtung jeder deutschen Auf -
stiegsmöglichkeit sein würde , macht die heftigen Angriffe auf
den preußischen Innenminister S e v e r i n g erst recht ver -

ständlich . Das scharfe Zugreisen gegen die Geheimorgani -
sationen ist gerade in diesem Zusammenhang die einzig mög -
liche Unterstützung der gesamtdeutschen Außenpolitik , wie sie
die Reichsregierung in allen ihren Proklamationen und Aeuße -
rungen vertreten hat .

Die Organifatton von deuffchvölkischen Roßbachbanden ,
die Konflikte mit den Franzosen provozieren , das fehlte uns

noch gerade , um die Schwiergkeiten an der Ruhr , die durch
den Dolchstoß gewisser fchwerinduftrieller Kreise gegen die
Mark schon sowieso außerordentlich gewachsen sind , ins Endlose
zu erhöhen und die Fortführung des geschlossenen Abwehr -
kampfes auf die Dauer unmöglich zu machen . Daß diese Selbst -
schutzbanden auch versuchen , sich an der Niederwerfung von

kapdisttsch - anarchistischen Krawallen , wie in Mülheim , sich zu
beteiligen , das sollte den Kommunisten zu denken

geben , die durch ihre stillschweigende Duldung dieser Kra -

walle die Selbstschutzbanden in den Augen des Bürgertums
erst empfehlenswert machen . All� diese rechts und links onar -

chistischen Tendenzen , alle diese Versuch « der zunächst gefähr -
kicheren , weil mit Waffen versehenen und über viele Beziehun -
gen verfügenden deutschvölkischen Banden müssen von den

großen Organisationen der Arbeiter , Beamten und Angestellten
und von der Staatsgewalt mit aller Energie niedergehalten
werden . Nur der von den Volksmassen getragene organi -
sierte planmäßigeundpassive Widerstand gegen
die auswärtige Gewalt wird Deutschland Erfolg auf die

Dauer oerbürgen . _

ver Prozeß kuttner .
Vor der Strafkammer des Landgerichts I in Moabit wird am

heutigen Mittwoch die Berufung verhandelt , die Landtagsabg . Ge -

noss « Erich Kuttner gegen «in vom Schöffengericht Berlin - Mitte

am 6. Oktober 1922 ergangenes Urteil in seinem Beleidigungsprozeß

gegen D a v i d s o h n eingelegt hat . Der Beleidigungsklage Kuttners

lag «in Brief Davidsohns an die Redaktion der . Görlitzer Volks -

zeitung " zugrunde , worin Kuttner auch der Vorwurf gemacht wurde ,
einen Parteigenossen ermordet zu haben . 1919 hatte Kuttnec dem

Regiment „ Reichstag " angehört . Als Führer einer Patrouille gegen
Schützen , die vom Schifsbauerdamm aus den Reichstag beschossen ,
stieß Kuttner damals auf «inen angetrunkenen Soldaten , der , nach -
dem er » entwaffnet war , in seiner Trunkenheit der Patrouille noch -
mals Waffen entriß und , noch der Darstellung Kuttners , im Ver -

lauf « dieses Streites ein « Handgranate entsicherte . Aus Not -

wehr , und um mindestens sechs Menschenleben zu retten , macht «
Kuttner den Angetrunkenen durch zwei Reooloerschüsse unschädlich ,
die gegen seinen Willen zum Tode führten . Das Schöffengericht
war zu einem freisprechenden Urteil gegen Davidsohn gekommen ,
da es der Auffassung jener Zeugen beitrat , die in der Effchießung
des angetrunkenen Soldaten eine in der Erregung verübt « U e b e r -

s ch r e i t u n g der Notwehr erblickten . Davidsohn habe , da er kein

Jurist sei , für diese Handlungsweise den Ausdruck „ Mord " gebraucht .
Für di « Berufungsverhandlung sind von dem Kläger Kuttner

ein « Reihe weiterer Zeugen jener Vorgänge namhaft ge -
macht worden , di « darüber aussagen sollen , daß die Tat rnzbedingt
ein Akt der Notwehr gewesen ist .

Die Verhandlung findet im Schwurgerichtssaal in Moabit unter

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Regen statt . Di « beiden Parteien
sind persönlich anwesend . .

Zur Verhandlung steht heute lediglich noch cir . Satz aus dem
Briefe Davidsohns an die Redaktton der „Görlitzer Volkszeitung " :
„ Ich habe dafür gesorgt , daß K u t t n e r aus dem Vor -
stand des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten flog , weil er in den
Berliner Revolutionstagen einen Parteigenossen er¬
mordet hat . "

Der Angeklagte Daoidsohn schildert zunächst , wie er nach der

Erschießung des Soldaten Eichhorn durch Kuttner gegen diesen eine
Beschwerde beim Vorstand des Rcichsbundes , dem beide angehörten ,
eingereicht habe . Er habe die Angelegenheit nicht weiter verfolgen

Staakslheater : „ Zahn Gabriel Borkman " . — Unter der Regie
Berthold Viertels zog dos eigenartig bedeutsame Werk in treff -
licher Darstellung vorüber . Gedämpftes Halbdunkel , der Stimmung
dieser Szenen fernsinnig angepaßt , aber freilich an die Aufmerksam¬
keit und Konzentrottonskrast der Zuschauer noch erhöhte Anforde -
rungen stellend , lag auf der Bühne . Jener Zug zum Symbolischen ,
der sich auch in den großen bürgerlich - naturoilistischen Geselljchafts -
dromen aus Ibsens Höhezeit nie oerleugnet , rückt im „ Borkmon " ,
wie in den anderen Werken seiner letzten Schaffensperiode , be -
herrschend in den Vordergrund . Die individuelle Lebensfarbe der
Figuren , des Dialogs , der Handlung oerblaßt hier in gewissem
Grade . Das Interesse des Dichters hat sich in immer höherem Maße
einer gedonkenmäßigen Beleuchtung menschlicher Beziehungen zu .
gewendet , die sich der Gestosen als bloßer Mittel für diesen Zweck
bedient . Das Sinnbildliche wird späterhin zu einer Art selbständig
formenden Prinzips , das den Personen ihr Verhalten vorschreibt .
Der Schwerpunkt der Gestalten rückt in die allgemeinen typischen
Beziehungen , die sich in ihrem Tun und Handeln widerspiegeln
sollen . Man spürt das Walten einer Absicht , die ein unmittelbares
Mitgehen und Miterleben , eine intensive Spannung , wie sein «
Meisterwerke sie erreichen , bei aller Bewunderung der Kunst nicht
recht zustande kommen läßt . Gabriel Borkmon , die in Haß erstarrte
Gattin , die von Borkmon um ihre Lieb « betrogene Schwester Ella ,
der Sohn , um den di « drei Menschen ringen — sie olle erscheinen
als Träger und Vertreter eines besonderen Lebensstandpunktes .

Dies « innere Struktur der Dichtung kan in der Aufführung zu
vollem Ausdruck . K o r t n e r , im Antlitz und der Barttracht an
den greisen , grimmig dreinschaudenden Dichter selbst erinnernd , gab
den vom Machthunger verzehrten Illusionär , der sich nach dem furcht -
baren Zusammenbruch eigenwillig in Träum « eines neuen Aufstieges
eingesponnen hat . Packend vor allem in dem letzten Bilde , wo er
vom hohen Berg an Ellas Seite auf die ferne Stadt herabschauend
aus der Enge seines individuellen Ehrgeizes sich zur Vision der
weltumspannenden Kräfte des Kapitalismus erhebt , in dessen Dienste
«• gewirkt hat . Etwas von dem Rhythmus sausender Maschinen
klang hier im Tonfall seiner Worte und in der Bewegung nach -
Der Eindruck dieses mammonistischen Phantasten wurde durch den
Gegenpartner , den von Herrn W o l f g a n g gespielten anderen alten
Illusionär , der schüchtern und bescheiden noch immer seinen Dichter -
träumen nachhängt , wirtsam unterstützt . Die beiden Frauen , die
kalte , eigensüchtige Gattin und die Lichtgestalt der Ella , waren
meisterlich durch Rosa Bertens und Lina Lossen dargestellt .

ät .

. Rigoletto " in der Volksoper Es will schon etwas heißen , wenn
das Unsterbliche dieses Meisterwertes in deutscher Luft nicht sterblich
gemacht wird . Di « Aufführung unter P r ä t o r i u s war gut , im
ersten Akt sogar brillant , mit einem heißen Atem hingespielt Vor
allem wurde auch deutlich gesprochen . Di « Gilda von Fritzi I o k l .
zart und rührend , wird noch menschlich wachsen dürfen , der Herzog
W i l l i n s k y s ist selbst in der Premiere schon frei gesungen . Burg
aus Dresden spielt seinen Rigoletto weniger als Narren denn als

tiefverwundcten Vater , weniger aus Gesanglichem heraus , als im

Affekt , im Widerspiel zwischen Pflicht und Gesinnung . So kommt
ein Mensch zustande , der erschüttert , und der neben großen Vor -

können , weil er in jener Zeit in seinem schlcsischen Wahlkreis und
in der Nationaloersammlung in Weimar tätig gewesen wäre . Am
22. April 1929 sei gegen ihn in der Partei seines Wahlkreises ein
Artikel erschienen , der scharfe Angriffe gegen ihn enthielt , und das

hat ihn zu seinem Vorgehen gegen Kuttner veranlaßt . Daoidsohn
gibt heute aber zu , daß vor dem Schöffengericht

erwiesen worden sei . daß Kutlner nicht hinausgeflogen
sei,- das sei eine falsche Auffassung von ihm gewesen . Dadurch , daß
er im Vorstände des Reichsbundes die Erschießung zur Sprache
brachte , habe er verhindern wollen , daß Kuttner jemals wieder «in

militärisches Kommando übernehme . Kuttner habe aber sofort seine
Tat verfochten und sie als notwendig hingestellt . Er aber habe sie

verworfen und daher die laienhafte Bezeichnung dafür angewandt .
Daraufhin gibt der Privatkläger Kuttner eine Schilderung von

der Gründung des Regiments Reichstag aus Gewerkschaftern und

Parteifunktionären in den Revoiutionstagen des Januar 1919 und

von den Dortomnmissen . Bereits im Februar 1919 sei Dovidsohn ,
der dieses Vorgehen Kuttners nicht gebilligt Hobe , an den Geschäfts -
führer des Reichsbundes herangetreten und I ) abe ihm mitgeteilt ,
daß in Spandau die Spatzen es von den Dächern pfeifen , daß
Kuttner einen Mann erschossen habe . Dieses Schreiben sei aber so

vorsichtig abgefaßt gewesen , daß er dagegen nicht habe vorgehen
können . Di « Patrouille , di « Kuttner damals führte , habe in dem

Hofe eines Hauses am Schiffbauerdamm einen Mann gefunden ,
der augenscheinlich stark angetrunken war und nach seinem ganzen
Habitus aussah , als ob er zu den „ Dächerjchützen " gehöre . Die

Patrouille habe ihn entwaffnet , er habe sich aber wieder in den

Besitz von Waffen gesetzt und schtießlich eine letzte Handgranate
entsichert : in diesem Augenblick habe Kuttner geschossen , um ein «

Gefahr für die Patrouille selbst abzuwehren . Er habe diese Tat
immer als Notwehr bezeichnet und habe

sofort eine gerichtliche Untersuchung gegen sich beantragt .
Di « 7 Zeugen , di « damals vernommen wurden , hätten alle zu seinen
Gunsten ausgesagt . Diesen Tatbestand unterbreitet « Kuttners Rechts -
anwalt auf Grund der Ermittlungsakten auch Davidsohn . Infolge
der fortgesetzten Unruhen jener Monate sei die Angelegenheit aber

eingeschlafen , bis im Jahre 1929 in Verbindung mit der S k l a r z -

Daumlei st er - Affäre der Name Davidjohn wieder aufgetaucht
fei und der „ Vorwärts " ihn auch mehrfach angegriffen habe , da

Davidsohn den Versuch mochte . Kuttners Parteigenossen Ebert ,

Scheidemonn und Noske den Vorwurf zu machen , daß sie von

Sklarz bestochen worden seien . Einen Beweis habe er dafür nicht

erbringen können . In jener Zeit fei er . Kuttner , als Kandidat für
die ersten Reichstagswahien in Aussicht genommen gewesen , und
da sei plötzlich die Erschießung des Soidaten Eichhorn in der kom -

munistischen und unabhängigen Press « wieder behandelt worden in
einem Artikel : „ Erich Kuttner , der Standrechtler " .
Dieser Artikel fei , wie sich aus mehreren Prozessen gegen Zeitungen
der USP . ergeben habe , auf „ Informationen " Davidsohns zurück -

gegangen . Davidsohns Brief an die „Görlitzer Bvlkszeitung " , am

selben Tag « geschrieben wie der Artikel erschien , habe die Ver -

mutung nahegelegt , in Davidsohn die Quelle des Artikels zu sehen .

Daher habe Kuttner die Beleidigungsklage angestrengt . Im übrigen
bezieht sich der Privatkläger auf einen eingereichten Schriftsatz , in
dem die Vorgänge bei der Erschießung des Soldaten Eichhorn und
die Gründe , die Kutwer dazu bewogen haben , ausführlich dar -

gelegt sind .
Im Anschluß an die Erklärung Kuttners bemängelt der Der -

teidiger Daoidsohns , Theodor Liebknecht , daß der Kläger Kuttner

zum Tatbestand nichts vorgebracht habe : der Verteidiger muß sich

jedoch vom Vorsitzenden belehren lassen , daß der Privatkläger sich
geäußert habe und mehr nicht zu tun brauche .

Darauf wird die militärische Meldung verlesen , die
Kuttner seinerzeit gleich nach dem Vorfall an dos Regiment er -

stattet hat . Es wird darin ausgeführt , daß der stark betrunkene

Eichhorn nach seiner Entwaffnung wieder Waffen an sich gerissen
hatte und schließlich im Begriffe stand , . eine schon entsicherte Hand -
granate zu schleudern , was das Leben von etwa 30 Menschen , die

herumstanden , in Gefahr gebracht hätte . In dieser äußersten Not -

wehr habe Kuttner den Eichhorn durch zwei Schüsse unschädlich ge -
macht und gleich darauf seien Zustimmungsruf « aus den Reihen
der Umstehenden gefallen .

Die Zeugenvernehmung
beginnt mit dem Kaufmann Lewerrenz , der seinerzeit beim Regi -
nient Reichstag Führer der Wache auf dem Balkon war . Da dieser
Balkon vom Schifsbauerdamm aus beschossen worden fei . hat der

Zeuge di « Entsendung einer Patrouille veranlaßt . Er traf dann

später unten im Derbandsraum Kuttner . der von der Erschießung
Eichhorns berichtete , und es kamen auch andere Leute , die dabei

gewesen waren und die Sache ebenso schilderten wie Kuttner , so
daß der Zeuge selbst damals äußerte , er würde es ebenso
gemacht haben wie Kuttner . ,

bildern sich sehen lassen kann . Doch hörte man — auch in Berlin —

schon edlere , schönere Stimmen . Strohbachs Bilder waren bis

aus die primitive Stoffausstellung des ersten Bildes eindrucksvoll
in ihrer dumpfen Einfachheit . K. S.

Die Dergnügungsstrahe von Pompeji . Der Stadtteil , der durch
die Ausgrabungen der jüngsten Zeit in Pompeji freigelegt wurde ,
ist kein anderes als das Diertcl , das Horaz und die lustig « Gesell -
schaft seines Gönners Mäccnas gründlich gekannt und mit Vorliebe

zum Schauplatz ihrer Vergnügungen gemacht haben . Die jüngsten
Ausgrabungen folgen in gerader Richtung der „ Straße des lieber -

flusses " und bieten ganz neue und überraschende Einblicke in das

Alltagsleben aus Pompejis Kaiserzeit . Man sieht Paläste mit

Loggien , Erkern und Terrassen , mit Säulen , die an manche Bilder
Lionardos erinnern , mit reich ausgestatteten Läden . Eines dieser
Warenhäuser dient « hauptsächlich dem Handel mit Garderobe Statt
der Schaufenster von heute ist die Fassade ganz mit Freskobildern
bedeckt , die sich aus die feilgebotenen Waren beziehen . Man sieht
hier einen Merkur mit bauschigen aelben Beinkleidern und eine

pompejanische Venus in einem Schiff , das von Elefanten gezogen
wird . Man sieht ferner die Bilder der jungen Leute des Geschäfts ,
die im Schweiße ihres Angesichts arbeiten . Ihre Gesichter leuchten
rot wie die von Indianern . Man sieht endlich den ehrenwerten
Inhaber in eigencr Person , wie er einem Kunden einen schönen
Teppich vorzeigt und daneben die hübsche blonde Frau des Chefs ,
die hinter dem Ladentisch steht , Pantoffeln und Handschuhe verkaust .
und in deren vorwurfsvollen Augen man die Antwort zu lesen
vermeint : . . Ja , mein Herr , billiger kann ich sie Euch nicht ablassen . "
Sie hat sich über die unbillige Zumutung des Kunden wahrschein .
lich durch einen Schluck aus der Flasche gettöstet , die neben ihr
auf dem Ladentisch steht .

Die ganze Strohe ist übrigens voll von Kneipen und Schank -
wirtschaften . An der Straß « stehen Bänke , deren Marmor noch die
Löcher zeigt , in di « di - Amphoren gestellt wurden . Nur in wenigen
dieser Gaststätten sieht man eine Sitzgelegenheit . Bermerkenswert
ist auch «ine reichhaltige Flaschenbatterie , die eine große Zahl von
Gefäßen und Flaschen aller 2lrt enthält , die die Gestalt von Wölfen
und Füchsen zeigen . _

Kunstckrenik . Der Direktor Iusti veranii - iltet im Kro » vrin,en - ? alai »
eine Ausstellung von Werken de « Bildhauers Edwin Schorfs , der insolae
seiner Berusung jebt nach Berlin übersiedelt . Die AuSstelluna wird Donner « .
tag eröffnet . In den unleren Geschossen sindct man gleichfalls einige neu
hereingekommene Kunstwerke .

Ter Nachfolger Einstein » im VölkerbundSrat . Wie da «
. Journal des TcbalS - ' an « Genf berichict , hat der Rat de « Völkerbundes
iderrn Loren, , den holländischen Physiker , dazu auSerwäblt . di - durch die
Demission Einsteins entstandene Lücke in der Kommission für mlcllekluclle
Zusammenarbeit auSzusüllen .

Die Orgel von Lüneburg . DaL große Werk dcZ Umbaues der alt .
berühmten Orgel der Lüneburgcr IHanniSkirch « ist nunmehr vollendet
worden . Der loilspiclige Umbau ist nur durch die sreiwilligcn Svenden
ermöglicht worden , die auS allen Kreiien der Lüneburger Bevölkerung ge»
flössen find . Die Orgel , an der der 15 jährige Bach gelernt hat , dttrstt man -
mehr eines der schönsten Orgelwerke Deutschlands sein .



Der Zeuge Rüger gehörte zur 3. Kompagnie . ( Kuttner war bei
der 4. ) Er bekundet , daß Eichhorn ohne Befehl nach dem Kaufe
auf dem Schiffbauerdamm gegangen sei , um die Dachschützen zu er -
wischen . Der Feldwebel schickte den Zeugen mit dem Befehl nach ,
daß Eichhorn zurückkommen solle . Eichhorn folgte
aber nichh Eichhorn war angetrunken , hat nach Wein gerochen
und blutete wie von einer Splitterverletzung . Der Zeuge ist bei der
Erschießung selbst nicht dabei gewesen , ist auch mit Kuttner fast
gar nicht zusammengekommen und weiß auf eindringliches Befragen
der Verteidiger auch nur zu sagen , daß einmal in der Kompagnie
die Red « davon gewesen sei , Kuttner wäre sehr aufgeregt .

( Schluß im Morgenblatt . )
»

Cassel , den 2S. April . ( Erg . Drahtbericht . ) Wegen Beleidigung
des Landtagsabgeordnetrn Genossen K u t t n e r wurde der Redak -
teur der hiesigen kommunistischen „ Arbeiterzeitung " zu einem Monat

Gesängn s verurteilt . E » handelte sich dabei um den Vorwurf des
Mordes , der dem Genossen Kuttner wegen der Erschießung eines
angetrunkenen Soldaden bei den Spartakusunruhen im Januar 1319
auf einem Patrouillengong des Regiments Reichstag gemacht wor -
den war . /

Die Alülheimer Vorgänge .
Von unseren Mülheimer Parteigenossen erhalten wir

eine eingehende Schilderung der blutigen Krawall « , die angesichts
des aufgeregten Geschreis der „ Roten Fahne " von Interesse ist .
In dem Bericht heißt es :

„ Die Kommunisten predigen den Zweifrontentampf . In
Wirklichkeit dient ihre ganze Tätigkeit hier bei uns der französischen
Besatzung . Gegenwärtg sind es die Arbeitslosen und Notstands -
orbeiter , die vor ihren Karren gespannt werden sollen . Fast täglich
erscheint ein A u f r u f in ihren Zeitungen , der zu „ Aktionen ausfor -
dert . Ihnen schließen sich Gruppen an , die immer mit dabei sind ,
wenn „ etwas los ist ", d. h. , wenn es eine Gelegenheit gibt , eine Teilung
des Kapitalismus an Ort und Stelle vorzunehmen und die „ Er -
fassung der Sachwerte in natura * durchzuführen . Dieser
Anhang stimmt den Parolen der Kommunistischen Partei , wie Be -
seitigung der Schupo und Freilassung der politischen Gefangenen
selbstverständlich ohne Bedenken zu. Bei der Demonstrotton der
Notstondsarbeiter hielt man die Zeit zum Handeln für gekom -
wen . Spontan — denn offziell wollte niemand mit der Sache etwas
zu tun haben und die Verantwortung übernehmen — kam am Mitt -
tuoch , den 18. April , die Demonstration der Notstandsarbeiter zu -
stände . Gefordert wurde Uebernahme der Notstandsardeiten durch
die Stadt , Beseitigung sämtlicher Akkordsysteme und Einstellung
sämtlicher Arbeitslosen , eine Ausgleichssumme von lölllXZlZ M. für
Verheiratete und 100 000 M. für Ledige , Bezahlung der Reg ' n-
stunden und der Wegstunden . Beachtenswert für die Leichtsinnigkeit ,
mit der die Forderungen aufgest llt wurden , ist , daß man für Ar -
beitslose ein « Unterstützung von 10 000 M. pro Tag forderte , während
die Crwerbslosenfürsocge IS 000 M. zahlt . Tatsächlich stehen die
Notstandsarbeiler in der Entlohnung besser als die Bauarbeiter .
Auch der Tariflohn für Bergarbeiter ist keineswegs höher .

Als die Forderungen der Demonsttotionsführsr abgelehnt wur -
den , ging man mit Gewalt gegen dos Rathaus vor . Da Mülheim
auf Befehl der Franzosen von Schupo vollständig entblößt ist , be -
fanden sich nur einige Kriminalbeamte im Nothause , denen Ange -
stellt « und Beamte sich zur Verfügung stellten . Die Demonstrtation
wurde aufgelöst . Am Abend beschloß eine kommunistische Versamm -
lung einen 24stündigen Proteststreik , den die Arbeiterschaft
einschließlich der kommunistischen Vorstands -
Mitglieder nicht durchführte .

Am Donnerstag versuchte man die Arbeiter mit Gewalt an der
Arbeit zu verhindern . Der Verkehr in der Stadt wurde lahmgelegt .
Die Rathausbesatzung war zu schwach und wurde den ganzen Tag
im Rathaus belagert und beschossen . Das Feuer wurde aus dem
Rathaus erwidert , infolgedessen gab es auf leiten der Belagerer
Verwundete , die von den Radaubrüdern in die von den Franzosen
besetzte Kaserne gebracht wurden . Die Franzosen hinderten diese
Gesellschaft nicht daran , sich bewaffnet auf der Stvaße zu bewegen ,
obwohl durch Bekanntgabe der Besatzung das Tragen von
Waffen verboten ist . Offiziell haben die Franzosen obge -
leugnet , daß sie Waffen oerteilt hoben , was aber aus protokollarischen
Aussagen klar erwiesen ist . Das von ihnen verbreitete Flugblatt
zeigt ja klar genug , welches Interesse sie an diesen Krawallen haben .

Das „ Ruhr - Echo " , das am Donnerstag , den 19. April , zum
Gemvalftreik aufforderte , gesteht am 21 . ein , daß die Kommunisten
in Mülheim zu schwach sind , etwas zu unternehmen . Es spricht
davon , daß die Sozialdemokraten sich nicht um die Arbeitslosen
kümmern (! ) und ruft zum Massenaufmarsch für die Freilassung der
Gefangenen auf . Um was für Elemente es sich bei den Führern
dieser Aktion handelt , zeigen folgende Tatsachen : Max Kropp ,
einer der Hauptführer , hat vier Jahre Gefängnis und 5 % Jahre
Zuchthau » hinter sich. Lichtenberg faß zweimal wegen schweren
Diebstahls , Kaspers ebenfalls zweimal , Kürten ist sechsmal oorbe -
ftrafk . Er hat sich außerdem dem Generalkommando Münster als
Spitzel zur Verfügung gestellt usw . Dies « Aktionen gehen eben
von lichtscheuem KAPdistischen Gesindes aus . In Mülhe m a. R.
wird kein anständiger Mensch einen Finger rühren , um diese und
ähnliche Personen aus der Haft zu b: freien . In einem Ausruf des
„ Ruhr - Echo " heißt es : „ Laßt Euch nicht von den französischen Offi -
zieren für Streikbrecherarbeit kaufen . Und sollt « der Judaslohn ,
den sie Euch bieten , noch so hoch sein , lehnt es ab , mit den Franzosen
zu arbeiten . Ein Lump , der das tut . " Diese Sätze unterstreichen
wir . ersuchen jedoch die Kommunisten , sich in diesem Sinn bei
ihrem wildgewordenen Anhang zu betätigen .
Dann wird ihnen keine Zeit mehr übrigbleiben , sich um weitere
Putsche zu bekümmern . "

Diese Schilderung unserer Mülheimer Porteigenossen bestätigt
vollkommen die Darstellung , die wir bisher gegeben haben . Es

handell sich um das , was man in Berlin «ine Fichtmännerei
nennen würde . Und es ist beschämend , daß die Kommunisten aus
Angst und Kompromißfucht gegenüber ihrem radikalen Flügel nicht
den Mut haben , von diesen Elementen ganz unzweideutig ab -
3 u rücken , sondern vielmehr zu glauben scheinen , daß ste durch
eine indirekte Solidarisierung mit diesen Aktionen ihre revolutionäre
Zuverlässigkeit beweisen müssen .

devisenkurfe .

I holländiicker Gulden . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone . . . . .
1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Yen

. . . . . .

1 italienisch « Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

...........

1 französischer Frank . . . .
1 brasilianisch « Milreid . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 öfterr . Kronen ( ab gest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

11670 . 75 ' 11727 . 25
10863 . 77 |

1745 . 62
5311 . 68
5635 . 87
7965 . 0 «

13966 . -

138652 . 50
29825 . 25

2029 . 91
3195 . —
5441 . 38
4558 . 57

839 . 77

10917 . 23
1754 . 30
5338 . 82
5664 . 13
7994 . 94

« _
14034 . —

139357 . 50
29974 . 75

2040 . 09
3208 . —
5568 . 64
4581 . 43

894 . 23

11770 . 50
10922 . 62 !

1740 . 63
5311 . 68
5635 . 87
7980 . —

853 . 86
13940 . 06

1496 . 25
139650 . -

30174 . 37
2019 . 93
8268 . 37
5496 . 22
4638 . 87

42 . 84!

11829 . 50
10977 . 38

1749 . 37
5338 . 82
5684 . 13
8020 . —

858,14
14009 94

1503 . 75
140350 . —
30325 . 63

2080,07
3283 . 19
3523 . 78
4661 . 63

43 . 06

5. 611 5. 65
224 . 43 ' 225 57
306. 23] 307 . 77

Die anöere Schönheit öer Slütensthau .
In Berlin gibt es für die vielen , die es sich leisten können und

danach leben , in jedem Monat , ja fast an jedem Tag , etwas Be -
sonderes , das man besitzen , «in Modernes , das man mitgemacht
haben muß . Augenblicklich ist der Besuch der Baumblüte in
Werder in Mode , und wer etwas auf sich hält und sachverständig
mitsprechen will , muß nach dem kleinen , freundlichen . Havelstädtchen
fahren , dessen Bewohner heute schon wissen , daß die diesjährige
Obsternte matt und mäßig ausfallen werde . Die reinsten Propheten
diese Werderleute und allwissend wie der liebe Gott .

Gewiß bietet Werder im Schmuck seiner vielen blühenden Obst -
bäume einen entzückenden Anblick . Es ist ein « Schönheit , besonders
zart und besonders zierlich , und poetisch angehauchte Kollegen von
der Feder haben von jeher bei der Beschreibung der Baumblüte in
Werder von japanischen Stimmungen geschwärmt . Aber nun sehe
man sich mal die Herrschaften an , die am Alltag Zeit und Geld genug
haben , um sich Werders Blütenwunder anzuschauen . Man schlendert
vom Bahnhof nach dem Ort , man wirft wohl einen flüchtigen Blick

auf die blütenschweren Bäume , der «ine und der andere tauft viel -

leicht auch ein paar Blütenzweige , ober in der Hauptfache haben
all « nur Sehnsucht nach dem Obstwein . Wer es gar nicht mehr aus -

hallen kann , diese Sehnsucht zu stillen , nimmt sich gleich am Bahnhof
einen Wagen und läßt sich zur nächsten Kneip « fahren . Und dann
werden gründlich « Studien gemacht . Natürlich muß man doch
wissen , wie der Iohannisbeerwein in dieser und der Stachelbeerwein
in jener Kneipe schmeckt . So geht es dann Reih um immer nach der

schönen Melodie : Und so zieh ' n wir unser Leben lang von einem

Restaurang in das andere Reftaurang .
Laut und lärmend , mit Hallo und Hussa geht es schließlich zum

Bahnhof und zum letzten Zug , und man braucht gar nicht mit dabei -

gewesen zu sein , um zu wissen , was und wie es dies « Blüten -

schwörmer in Werder getrieben haben . Man braucht nur , spät von
Bureau und Beruf kommend , einen der letzten Züge vom Potsdamer

Ringbahnhof zu benutzen , und man trifft auf dem Bahnsteig die
randalierend « Schar , die des „ süßen Weines so voll " ist , daß ste
einen Blütenzweig nicht von einem Regenschirm unterscheiden kann !

Der Regen am Sonntag und Montag hat die Blüten unansehn -
sich gemacht , und der Wind hat viel « von den Bäumen gerissen .
Gewiß kein geeignetes Wetter für den , der sich an den Schönheiten
der Natur und ihrer stillen Größe erfreuen will . Für kies « Werder -

Schwärmer ober spielt das Wetter gar kein « Rolle . Obstwein kann

man doch auch trinken , wenn es regnet und stürmt . Was schiert
diese Naturfreunde die Pracht und der Prunk der vielen tausend
Blüten ! — Und das ist die Kehrseite und die andere — Schönheit
der Blütenschaul

Um Sie „ blonöen Marps� in Serlin .

Der Ankrag des Skaalsanwalks im ZNädchenhandelsprozess .

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch Landgerichtsdirektor
Langels beantragte Staatsanwaltschaftsrat Heiner , noch einige
Kriminalassistenten darüber zu vernehmen , daß Frau Zwaan nicht
als „ blonde Mary " in Lebekreisen bekannt sei , wie der Angeklagte
behauptet habe und ferner sollen die Zeugen Auskunft über das
Treiben des Angeklagten Zwaan geben .

Unter anderem erklärte der Zeug « Kriminalassistent Dett -
mann , daß es „ blonde Marys " zu Dutzenden in Berlin gibt .
Jedes Landmädchen , das nach Berlin komme und blond ist , nenne
sich bald „ blonde Mary " . Es wird darauf die Beweisaufnahme
erneut geschlossen und Staatsanwaltschaftsrat Heiner nimmt das
Wort , um die Anklage zu begründen . Er läßt den Angeklagten zu -
nächst darauf hinweisen , daß er gcgebenfalls nicht wogen Mädchen -
Handels , sondern wegen Zuhälterei und Kuppelei bestraft werden
könne . Der Kampf gegen den Mädchenhandel werde von ollen
Kulturländern geführt . Es berühre daher eigenartig , wenn Krimi -
nalkommissar Dr . Kopp den Mädchenhandel als ein Phantom be -
zeichne . Di « Glaubwürdigkeit der Nebenklägerin Marie Zwaan hall
der Staatsanwalt in längeren Ausführungen für zweifellos . Der
Staaisanwalt kommt zu der Schlußfolgerung , daß der Angeklagte
Zwaan nach Deutschland gekommen sei unter der Maske des valitta .
reichen Ausländers , um deutsche Mädchen zur Auswanderung zu
verleiten . Anscheinend habe er daj gewerbsmäßig fortsetzen wollen .
Er habe seine Ehefrau nicht nur körperlich , sondern auch psychisch
mißhandell . In Anbettacht des Umstände ? , daß Zwaan «in ge -
meingefährlicher Mensch s «, müsse er aus lange Zelt unschädlich
gemacht werden . Der Slaalsanuxilt beantragte gegen Zwaan
wegen Verleitung zur Auswanderung 3 Jahre Zuchthaus , wegen
Sörperverlehung eine Zufahstrafe von 2 Monaten Zuchthaus , ins -
gesamt 3 Jahre 2 Monate Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust und Zu -
lässigkert der Polizeiaufsicht . — Als der Angeklagte bei dem Straf -
antrog « regt aufspringt und Zwischenbemerkungen macht , läßt ihn
der Vorsitzende wegen ungebührlichen Betragens abführen . — Als
Vertreter der Nebenklägerin sprach dann R. - A. Dr . Benjamin .
der sich für den Leumund der Frau Zwaan lebhast einsetzte und
den Ctrafantrag wegen Körperverletzung begründete . — R. - A. Dr .
Frey wid « sprach lebhakt dem Antrage des Staatsanwalts und
hiell in kein « Weise für erwiesen , daß der Angeklagte seine Ehefrau
zu unzüchtigem Lebenswandel angehalten habe . Di « Aussagen der
Frau Marie Zwaan seien so wid « spruchsvoll , daß ihnen kein
Glauben beizumessen sei . _

wer ist Gskar Döring !
Der Mord von hohenneuendorf vor der Aufklärung .

Ein geheimnisvoller Leichenfund , der an den jüngst aufgeklärten
Mord in der Brllckenstraße erinnert , beschäftigt seit ungefähr einem
Jahr die Kriminalpolizei . Eine Selbstbezichtigung gibt jetzt Beran -
lassung , die Ermittelungen mit Nachdruck wieder aufzunehmen .

Am 14 . Juni o. I . fanden Knaben beim Spielen , in der so»
genannten Sägetute , einem Gewässer bei Hohen »
neuendorf an der Straße nach Bergfeldc , zwei ver -
schnürte Pakete aus braunem Packpapier , die zum Teil noch
mit Fleisch beliaftete Knochen enthielten . Di « Untersuchung « gab ,
daß es sich um Teile eines menschlichen Körp « s handelte . Der
Mann , von dem diese Leichenteile herrühren , mochte etwa 30 bis
40 Jahre alt und etwa 1,70 Meter groß gewesen sein . Er hatte
langes , volles , dunkles Haupthaar und einen dunkelblonden Schnurr -
bart Seine Zähne waren sehr gesund . Der geheimnisvolle Fund
veranlaßt « die Kriminalpolizei zu den umfassendsten Maßnahmen .
Bei einer größeren polizeilichen Aktion fand man auch einig «
Kleidungsstücke und Schuhe und einen mit SteMen beschwerten
Sack , der noch einige Knochen und Fleischteil « enthielt . Zur Aus -
klörung ober führte auch diese große Maßnahme nicht . Run ist in
Baden ein gewisser Alfons Wilhelm aus Durlach im vergangenen
Monat wegen Mordes an einer Frau Hedwig Kutz festgenommen
worden und befindet sich in Untersuchungshaft in Karlsruhe . Dieser
Wilhelm hat sich selbst auch eines Morde « an einem
Ingenieur bezichtigt , später allerdings sein « Angaben
widerrufen Er behauptet , er sei im November 1921 von einem
Holzgroßhändler aufgefordert worden , einem Ingenieur ein Patent
zu stehlen . Sie brachen auch ein , der Ingenieur überraschte sie
aber und setzte sich zur Wehr . Da streckte ihn Wilhelm durch einen
Schuß in den Kopf nieder . Die drei zerstückelten dann die Leiche
und beseitigten sie bei Hohenneuendorf . Kriminalkommissar Trettin
und seine Beamien gehen jetzt diesen Angaben weiter nach , obgleich
er sie widerrufen hat , weil es aber wohl möglich ist , daß sie auf
Wahrheit beruhen und mit dem bisher unaufgeklärten Fund der
Leichenteile in der Sägetute in Verbindung stehen . Wilhelm ist
auch unter dem Namen Oskar Döring aufgetreten und besaß
auch Papiere auf diesen Namen . Wer d-iesen Mann kennt und

darüber Auskunft geben kann , wo er in Berlin gehaust und was
er hier getrieben hat , wird ersucht , sich unverzüglich bei Kriminal -
kommissar Trettin im Zimmer 103 des Polizeipräsidiums zu meiden .

Ein Volkspark an öer panke .
Der ans Mitteln der Park », Spiel - und Sportstistung cec -

aestcllie Volkspark an der Schö » Hölzer Heide in
Pankow geht seiner Bollendung entgegen . Ter westliche Teil
besteht aus einer sechs Morgen großen Volks wieie , die
nach der höher gelegenen Bahnhof - und Danckelmannstraße mit
einer Böschung abgegrenzt ist und durch einen mil Birten de »

pflanzten Weg von dem Badestrande getrennt ist . Längs der Pani e
sind an zwei Stellen das Wasierbetl und die Ufer so hergerichtet ,
daß ein Panschen und Waten im Wasser ermög «
licht wird , während der Strand das Sonnen und
Lagern im Sande gestattet . Im Anschluß an die Voikswicse
ist daS Baden sür größere Kinder vorgesehen , im östlichen Teile des
Parke « ist den kleinen Kindern unter Aufsicht der Erwachsenen hierzu
Gelegenheit geboten . Ein Waldstreifen , der mit Kiefern , Birten
und Erlen bereits bestanden war , ist waldparkartig ausgestattet .
Die angepflanzten heimischen Blumen und Pflanzen entsprechen
dem vegetativen Charakter der jeweiligen Baumarten . Man sieht
z. B. im Erlenbestand Farren und andere Sumpspflanzen , die mit
der ur ' prünglichen Bodengssialtung das Btld eines märlischcn
Erlenbruches wiedergeben . Die Ausbuchtungen der Panke find
mil Wasserpflanzen bepflanzt , die Rasenbänge zwischen Kiescrn un »
Birken mit verschiedenen heimischen Waldkräutern . Unmittelbar
am Bürgerpark ist also auS einem im Absterben begriffen gewesenen
Waldstücke und einer zum Abladen von Schutt und Unrat aus -
erlesenen Stelle ein angenehmer Volks « und Woldpark entstanden ,
der besonders der werktätigen Bevölkerung Rast und Erholung
spenden wird . Möge nun , wenn der Park eröffnet ist , die Be «
völkerung . die ihn benutzt , auch dafür sorgen , daß die schönen
Blumenanlagen erbalten bleiben und nicht von mutwilligen Kindern
zertreten und zerstört werden .

Eine sozialistische LyzeumSdirettorin .
Der zweijährig « Kampf der Bürgerlichen gegen die s o z i a l i -

stische Studienrätin Behrens hat jetzt mit einer Nieder »

lag « der Bürgerlichen und der Bestätigung der Wahl dies « Lehrerin
zur Direktorin des Berliner Luifen - Lyzcums geendet . Di « Dame
war schon im Sommer 1921 von dem Magistrat zur Direktorin des

Dorotheen - Lyzeums gewählt worden . Die Bürgerlichen , die trotz
aller von ihnen eingezogenen Erkundigungen nichts Ungünstiges über
sie erfahren hatten , erwirkten , daß dem Magistrat das Recht der

Wohl von Qchrpcrsonen abgesprochen wurde und es auch in Alt -
B « lm den Bezirksämtern üb « trvgen wurde . Das bürgerliche Be »

zirksamt Tiergarten setzt « sich dann ohne Grund über den Vorschlag
iwr Deputatton hinweg und wählte für das Dorothcen - Lyzeum « inen

bürgerlichen Direktor . Im H« bst vorigen Jahres macht « das B e -

zirksamt Mitte dos d « Studienrätin Behrens zugefügte Un¬

recht wied « gut und wählte sie auf Borschlag der zuständigen
Deputatton zur Direktorin des Luisen - Lyzeums . Der
Stadwerordnet « Dr . Tropfte van d « Deutschen Volkspartei be -

antragt « in sein « Verzweiflung über dieses nationale Unglück bei
dem Oderbürgermeister , auch diese Wahl für imgülttg zu «klären ,
weil in der Deputvtionssitzung «in abwesender Sozialist sich durch
einen anderen hatte vertteten lassen . Einen solchen Einspruch wagte
ein Stadtverordnet « zu erheben , d « selbst über ein Jahr andere

Mtglieder in derselben Deputattvn vertteten hatte , ohne ihr ai . zu -
gehören . Der Ob « bürgerm « ist « r entschied , daß nur Mitglieder der

Deputatton Stimmrecht hätten . Die Wahl mußte wiederholt werden ,
aber auch Herr Tropfte mußte aus der Deputonon verschwinden .
Fräulein Behrens wurde selbstverständlich aus Dorschlag der Dcpu -
tation von dem Bezirksamt Mitte wiedergewählt . Da nun -
mehr die Wahl gesetzlich einwandfrei war , blieb nur noch die Möglichkeit
übrig , die Bestätigung der Wohl zu hintcrtreiten . Aber Direktoren
und Schulrät « hatten glänzend « Urteil « üb « Fräulein Behrens ab -
gegeben . D « Minister Boelitz mußte daher zum großen
Schmerz seiner Parteifreund « in den sauren Apfel beißen und die
Wahlbestätigen . Er war im November vorigen Jahres durch
die von der sozialdemokratischen und d « kommimistischen Fraktion
des Landtags eingebrachte Interpellation gegen die Fäll « ungerechl -
fertigt « Derfagung der Bestätigung der Wahl von Lehrpersonen zu
Direktoren und Rettoren gewarnt morden .

Alt Lübeck in Tempelhof .
Die Filmerei gerät allmählich in Verlegenheit um gute Stoffe

und in ihrer Verzweiflung greift sie dann wohl zu so üblen
Themen wie den FriebericuS . Da berührt es denn recht sym -
patbisch , wenn man , wie in diesen Tagen , im Meßter - Giashaus
in Tempelhof ernste Leute an tüchtiger Arbeit siebt . Der D e a -
Film hat sich vorgenommen , Thomas MannS bekanntesten Alt »
Lübecker Roman Buddenbrooks dem Film zugänglich zu machen ,
und wie das von den Bearbeitern Luise Heilborn - Körbiz und
Alfred Fekete und dem Regiffeur Gerhard Lambrecht geschieh : ,
nötigt unbedingt Achtung ab . Man drehte Szenen aus der Jabr -
bundcrlfeier der Firma Buddenbrook und das gab Gelegenheit ,
eine ganze Anzahl überraschend lebensechter und ereötzlicl ei Lokal -
lyven vor das Objektiv zu bringen . Im Film wird auch die
herrliche viel zu wenig bekannte Architelionik Lübecks , wie das
Rathaus mit Jnnenteilcn , das SchifferhauS , das Holsientor , die
Marienkirche u. a. zur Geltung kommen .

Eine Denkschrift zur Wohnungsnot . Zu der sich von Tag zu
Tag immer mehr einer Katastrophe zuneigenden Wohnungsfrage
nimmt die Arbeitsgemeinschaft Groß - Berlin der
Reichsvereinigung ebem . Kriegsgefangener in
einer Denkschrift Stellung , die sie dem Slndtparlament . dem Zentral -
Wohnungsamt , dem Oberbürgermeister der Stadt Beilin und dem
Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg eingereicht bat . Es wird
darin die Möglichkeit einer befferen Eriaffung des verfügbaren
Wohnraumes gezeigt , und Eintritt der Vertrauensleute der be -
teiligtcn Organisationen in die verschiedenen Kommiisionen der
Wohnungsämter gefordert . Gegen bebördlich sanktionierte WohnungS -
ver - bzw . - kaufe macht die Denkschrift energisch Front und fordert
Ueberleitung der WohnungSbureoukratie in die Wobnnngsfüriorge .
Unter Berücksichtigung der Bestimmungen de « Versailler Vertrages
wird schärfste Konirolle deS an Ausländer vergebenen Wohnraums
verlangt . Jntereffenten werden gebeten , sich an die Geschäftsstelle
Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße 86 — Sprechstunde Sonn -
abend 4 —7 Uhr — zu wenden .

Furchtbar « Tod zwei « Sind « . Einen furchtbaren Tod er¬
litten , wie aus Buxtehude gemeldet wird , dort zwei zwölf -
jährig « Mädchen , die feit vier Tagen spurlos verschwunden
waren . Es hat sich nunmehr herausgestellt , daß sie aus dein Boden
eines Hauses gespielt hatten und derber in ein « schwer « Truhe
gestiegen waren . D « schwere Deckel war dabei zugefallen
und den Kindern war e , nicht möglich , ihn wied « zu öffnen . Man
fand die Kinder jetzt als Leichen .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zunächkt etwas wärmer , ziemlich heiter be

siischcn südwestlichen Winden , nachher zunehmende Bewölkung und Icichie
Regensälle . _

_ _

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Heute . Wttwoch , den 25 . April :

50. . 15t föacTottcnbntg . T* , Uhr, gah labend : 8. ( Sniopc d*. rgeecr , Walifir 94
9. K nippe bei Reimer . Witmer - dorirr Ew. 21 : t0 Srupp ? 5 ? Bahn «, Echldh .
llraße <4. Thema : . lieber Aommunalpolitir in Ebarlotienburg " .

tvZ. Abt . KSpenick . 7>/ , Uhr: tzahlabsnh Aöllnische Baritabt bei Stippetohi ,
Schänerlinder Str . S. Sorttoz des Kenogen Tolttborf übe : die politische Lax?.



Oewerkschastsbewegung
Generalversammlung öer öerliner Holzarbester .

Den Geschäfts - und Kassenbericht über das Jahr 1322 qab
Freygang . Aus >einem sehr umfangreichen Bericht möge hier
znsamnienfasscnd folgendes hervorgehoben werden : Die chauptkasfe
schlieft in Einnahme und Ausgabe mit 65�04 433 , die Lokalkaffe
mit 25 431 83S M. Die

MIkgllederzahl flieg von Z0 0Zg auf 35 Z51

im Berichtsjahre . Die Löhne stiegen im Laufs dos Jahres j« nach
der Branche um dos 25 - bis Zsfach : , blieben aber hinter der noch
höheren Steigerung aller notwendigen Lebensbedürfnisse weit
zurück . Streik » mußten in 33 Branchen , dazu 45 Einzel -
ftreiks . geführt worden . Die Streikunterstützungen der chauptkaffe
betrugen 3 343 387 M Für Unterstützung der lZcmaßregelten be -
trugen die Ausgabe der Igauptkasss 51 216 M. . für die Arbeitslosen -
lmterstlltzung 213183 M. Die Lokalkaffe hatte an Streikunter -
stützung 380 843 M , an Extraunterstützunq eine Ausgabe von
445 726 M Auf dem Arbeitsnachweis des Verbandes wurden ins -
gesami 1447 Arbeitslose eingeschrieben . Offene Stellen waren 1726
gcrvirldet . Die große Anzahl der Lohnverhandlungen verursachte
der Ortsverwaltung eine gewaltige Arbeitslast . Zur Erledigung der
Organisationsaufgaben wareir 25 Sitzungen der engeren und 45 der
erweiterten Verwaltung erforderlich . Ferner vier ordentliche und
zwei außerordentliche Kencroloersammlunaen . Nicht die von den
kommunistischen Mitgliedern beliebte Forderung bewaffneter
Hundertschaften kann " uns Nutzen bringen , unsere Organisation
müssen wir stärken und innerhalb dieser versuchen , den schärfsten
Kampf gegen die Kapitalistenklasse zu führen . Das ist die Aufgabe ,
mit der wir zum Ziele kommen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Nach dem Bericht fetzte eine sehr lange und zeitweis « erregte
Dlskussson ein , in der von den kommunistischen Ncduern heftige vor -
würfe gegen die Orleverwaltung erhoben wurden . Don Eick « ,
D e m p w o l f und P a s ch e h r wurden diese Vorwürfe als un¬
begründet zurückgewiesen und dabei liervorgehoben , daß die Gewerk -
schaiten mit einer kommunistischen Ortsverwaltung auch nicht mehr
erreichen konnten , als von der Ortsverwaltung des Holzarbeiter -
Verbandes bei den Lohnv : rhand ! ungen erreicht worden ist . Auch
von Freyqong und Böse wurden die Anschuldigungen in über -
zeugender Welse widerlegt .

Ein von kommunistischer Seite gestellter Antrag , die Wahl der
Engeren Ortsverwaltung durch Urwahl vorzunehmen , wurde mit
übergroßer Mehrheit abgelehnt . Mit ebenso großer Mehrheit wurde

die Wiederwahl der Engeren D erwallung en bloc [
vollzogen . Bevollmächtigte sind demnach wieder Frey . gang und
Böse .

Vor der Wahl wurde von allen Gewählten folgende Erklärung
anerkannt :

. . Ich verpflichte mich als Angestellter des Deutschen Holzarbeiter -
verbände « jederzeit im Sinne der freien Gewerkschaftsbewegung zu
wirken , erkenne die Beschlüsse der verbandstage als für mich bin¬
dend an und lehn « es daher entschieden ab. mich durch Partei -
i n st a n z e n in meiner Berbandetätigkeit beeinflussen zu lassen .
Allen Bestrebungen , die ein « Zerreißung und Zerlplitlerung der
nationalen und internationalen wirtschalt ' ichen Arbeiterorgani -
sationen Zur Folge hoben , werde ich energisch entgegentreten . ' Ich
erkläre weiter , Gegner der Arbeitsgemeinschaften zu sein und für
den Zusammenschluß der Berussorganisationen zu Jndustrieverbönden
einzutreten . "

Auch die bisherigen Burcouangestellten wurden wiedergewählt .
Durch die Neuwahl von 4 Mitgliedern wurde ihre Zahl ergänzt .

Ferne ? wurde die Vorschlagsliste für die Beisitzer zum Der -
bandsvorstand angenommen , deren Wahl auf dem Berbandstag «
erfoigt .

Bor Schluß der Versammlung machte Böse noch von dem Er -
gebni » der letzten Lohnverhandlung mit den Arbeitgebern Mit -
ieilung . Diese haben sich bereit erklärt , die jeweiligen Tariflöhne
um 5 Proz . ankzubessern , was einem Stundenlohn von
15 3 0,55 M. gleichkommt , der ab 23 . April gelten soll .

Ein « Funktionörversammlung wird zu diesem Angebot Stellung
nehmen .

Nachwchcn vom iwecgarbeiterstrm in Loeye - ngen .
Die „ Telegraphen - Union " verbreitet folgende Meldung : „ Ucber

die Gründe , die zum Zusammenbruch des Berg -
a r b « i te r st r e ! k s im lothringischen Kohlenrevier
führten , werden bemerkenswerte Einzelheiten bekannt , aus denen

szu ersehen ist , daß jede moralische oder finanzielle Unterstützung des
Streiks durch die innelfranzösische Arbeiterorganisation , die „ C o n -
lederation generale du travail " , gänzlich ausgeblieben
ist , da die Elsaß - Lothringer nicht Mitglieder dieses Verbandes sind .
Die französischen Arbeiter bewiesen dadurch , daß sie für die Be -
dürfnisse ihrer Genossen in den Grenzgebieten kein Verständnis
haben . "

Diese Notiz ist sachlich durchaus falsch , und die Schlußfolgerung
total verfehlt Sie beweist nur , daß der Verfasser dieser Meldung

i keine Kenntnis von den Dingen hat , um die es fich dreht .
Wöhrend der ungleich größere Bergarbeiterkampf im Saar -

gebiet weitergeht , scheitert « der lothringische Bergarbeiterstreik drran ,
daß er von den Kommunisten , die dabei die Hände im Spiel
harten , zum „ Generalstreik " gemocht wurde . Der Elsaß -
Lothringische Bergarbeiterocrband ist der EGT .
nicht angeschlossen , sondern der ko m m u n i st i s ch e n Gewerkschasts -
zentral «. Er wendet sich jetzt mit einem Hilferuf an die kom -
munistischen Organisationen auch in Deutschland , worin er mitteilt ,
daß tausende G e m a ß r e g e lte , die mit ihren Familien ge¬
waltsam aus den Grubenwohnungen vertrieben werden , brotlos
umherirren . Wohin st « kommen , wird ihnen Arbeit verweigert .
Hundert « verhaftet « , über die bereits über 1000 Monate Gefängnis -
straf « oerhängt sei , würden in den Gefängnissen grausam behandelt .
Es ist überall so: wo die Kommunisten „ Aktionen " machen , ist das
Ende weit größeres Elend als zuvor . Es fehlt ihnen jedes Augen -
maß zur Abschätzung der Kräfte , sie gehen blind drauf los . ohne zu
fragen , was daraus wird . So sehr wir auch diese „ Aktionen " ver -
urteilen müssen , können wir doch den Opfern dieser unsinnigen
Politik , die jeden gewerkschaftlichen Kampf zu « in - m politischen
Generalstreik treibt , weder unser Mitleid noch die notwendige Hilfe
versagen . Insbesondere ist die Warnung vor Zuzug von
Bergarbeitern nach Lothringen zu verbreiten und zu
befolgen .

Selbst dem Eliaß - Lothringischen Dergarbeiterverband fällt es
nicht ein , für die schwer « Strcikniederlaae etwa den französischen
Sewerksclzastsbund , der ohne jeden Einfluß auf die Bewegung war ,
verantwortlich zu machen , wie es die TU . getan hat .

ver Aussihnß des Saufmannsgerichts Groß - V erlins nahm in
feiner Sitzung am 20. April zu zwei Anträgen Stellung , welche
von den Beisitzern des AfA - Dundes eingereicht waren .
Beide Anträge bezwecken eine Abänderung des Kauf -
mannsgerichtsgesctzes und sind an den Reichstag bzw . an
das Reicksarbeilsminiferium gerichtet . Bei B: g ! nn der Sitzudg
äußerten die Kaufleuiebeisitzer Bsdenken über die Zuläfsigkeit dieser
Anträge beim Ausschuß , von dem Vorsitzenden und den Gehilfen -
beisitzern wurde dagegen ausgeführt , daß man bei Auslegung des
js 18 des Kaufmannsgerichtsgcsetzes nicht so engherzig oerfahren '
soll : der Ausschuß sei aus erfahrenen Beisitzern zusammengesetzt
und wohl in der Lage , der Gesetzgebung Anregungen zu Äende -
rüngcn von Gesetzentwürfen zu geben , auch wenn diese nicht direkt
das Dienst - oder Lehrverhältnis d' r Handlungsgehilfen betreffen .
In diesem Sinn « wurde dann mit Stimmenmehrheit beschlossen , in
die Debatte über die vorliegenden Anträge »in , zutreten . Der erste
Antrag will den Z 17 des Kaufmannsgerichtsgesetze » dahin erweitert
wissen , daß

a) bei Anrufung de « Einigungsamte » gemäß der
? § 63 bis 73 des Eewsrbegerichtxzzssstzes der Anrufung Folge zu
leisten ist , auch Wenn st « nur von einer der Streit -
Parteien erfolgt . Das Erscheinen beider Parteien kann auch in
diesem Falle durch Geldslrafen bis zu 2000 M. erzwungen werden . �

b) Das Kaufmonnsgericht kann als Einigungsamt auch dann >
einen Schiedsspruch fällen , wenn eine Partei nicht verhandelt

'

oder überhaupt nicht erscheint .
o) Die Schiedssprüche des Kaufmannsgerichts als EinI

Begründend wurde von den Antragstellern ausgeführt , daß das
Arbeitsgerichtsgesetz noch lange auf sich warten lassen
dürste , und daß die billig « soziale Rechtsprechung nicht nur den

Handlungsgehilfen , sondern den Angestellten allgemein zugängig ge -
macht werden muß . Beide Anträge wurden gegen die Stim -
men der Arbeitgeberbeisitzer angenommen .

Die Dorkmonder Gcwerkschaflen aller Richtungen haben an den

französischen General Degouite in Düsseßorf «in energisches Pro -
t « st schreiben wegen der llnietbindunz des Pafewerkehrs ge¬
richtet .

Eine inkernailonale Kundgebung der Privalangestclllen . Bank -

beamton und Techniker soll nach einer TU . - Meldung heute in Prag
vor sich gehen . Die Vertreter der Angestelltemxrbände Englands ,
Frankreichs , Deutschland « und Oesterreichs werden sprechen .

D' e amerikanische See - Transporlarbciler - Union , deren Mit -

gliederzahl In den Vereinigten Staaten 125 000 zählt , hat für heute
den A u s st a n d erklärt . Es werden Lohnerhöhungen und der acht -

stündize Arbeitstag gefordert .

ver -

Wietschclft
Die V aumwollindustrie der welk .

Der international « Verband der VaumwoMnbustriellen

öffentlichte vor kurzem sein « üblich « halbjährlich « Statistik , welche
Angaben über den Baumwollverbrauch . Zahl der Spindeln , die vor -

hmibenen Vorräte und dt « Kurzarbeit in der Baumwollindustrie im

letzten Halbjahr bis Ende Januar 1323 enthält . Der Daum -

wollverbrouch war im letzten Halbjahr größer als im voran -

gegangenen , was dem erhöhten Verbrauch der Vereinigten Staaten
und Asiens zuzuschreiben ist . Der Verbrauch an amerikani -

scher Baumwolle betrug , für das Jahr gerechnet , 13 Millionen

Ballen , während die Baumwollernte nur 8 Millionen Ballen er -

gab , die fehlende Meng « wurde aus den Vorräten bestritten . Daher
die augenblickliche , außerordentliche Knovpheit an diesem Rohstoff .

Ueber die verändert « Stellung der Baumwollindustrie seit dem

Kriege , die «rußerordenitich große Verschiebung der Daumwoll -

Industrie zugunsten der vereinigten Staaten aus der einen . Japans ,
Chinas , Indiens auf der anderen Seit « gibt die Statistik inter -

«sian ' e AufsrMiiss «. Die Zahl der Spindeln in der Baumwoll -

industrie der Welt erhöhte sich im letzten Halbjahr um 114 Millionen .
Di « Zunahme ent avt aber fast völlig auf Indien , China
und Japan , wo die Spindeln viel mehr Baumwolle verbrauckien
als in Europa . Diese anderthalb Millionen Spindeln verbrauchen
so viel Baumwoll « wie 5 bis 5 Millionen Spindeln in England .

Der Vaumwollverbrauch d«r europSilchen Textil »
industrie — England inbegriffen — mit 100 Millionen Spindeln
betrug 38 Millionen Ballen , daaeqen der der astatischen kJndien ,
Japan , Ohinc ) mit nur 14 Millionen Snindeln 2,8 Millionen
Ballen , der Amerikas mit 41 Millionen Spindeln 3,5 Millionen
Ballen . D« r verbrauch der Baumwollinduftr ! « der außer -
europäischen Lstnder steht akso wesenSich höher als der
europäische .

Di « Weltvorräte an Vaumwvil « Ansang Februar d. I .
betrugen * 4 Millionen Ballen , davon entfallen auf Europa nur
1 Million Ballen , ans Amerika 2,1 , auf Asien ( Indien , Japan , China )
1,3 Millionen Ballen .

oes « ausmannsgeriau » ais umi -
�oetijSieben « Waren

gunqsamt können entsprechend denen der Schlichtung - ausschusse . . »( j - l oueoriGfirt m
für verbindlick und allgemein verbindlich ertlärt werden .

aueg . uar . ,

Der zweite Antrag will den Personenkreis , welcher be -
vechtigt ist , beim Kaufmannsgericht zu Nagen , erheblich er -
weitere

Der Antrag lautet :
1. ? 1 Abs . 1 des Gesetzes betreffend Kaufmannsgerichte wird

folgendernaßen abgeändert : Das Wort „ Kaufleute " ist zu er -

setzen durch „ Arbeitgebern " � Die Worte : „ Handlungsgehilfen
oder Handlungslehrlinge " sind zu ersetzen durch die Worte : „ A n -

gestelltest , soweit sie nicht unter die Bestimmustgen des § 3
de » Gewerbegerickitsgesetzes fallen " .

2. Dem 6 1 Abs . 1 des Gesetzes betreffend Kaufmannsgericht «
ist folgender Satz einzufügen : „Angesiellte im Sinne dieses Ge -
setze ? sind die Personen , die nach ? 12 de » Betriebsrätegefetzcs als
Angestellte gelten

"
_

Die Operationen de » . Soflorg " . In den eisten 10> , Monaten
seiner Tänakeit bi « zum 1 März d. I bat da » staatliche Ein «
und AnSiubrkontor ( Gostorg ) intgeiomt 8 4 Millionen Pud

im Gesamiwert von 25 47 Millionen Gold -
und Waren für 1,1 Million lageiien orn 1. März

im Petertbnroer Halen a » «fubrbere >t . Eiwo 60 Pro, , der Au » ' ubr
find über Petereburg und 22 Proz . über Noworoksiit gegangen .
41 Pro ' der A>, «iiibr gingen nach England , SS Pro, , nach
Deutschland , ll Proz . nach Dänemark , 8 Pro, , nab Lettland
iffw . Faserstoffe sind für 7. 5. tierisch « Erzeu niste für 2,3 . Rauch «
waren für 5. Hol ' waren für 2. 1 Millionen Goldrubel ailSgerübrt

i worden . In seiner Einsubrtötiykeit wird der Goltorg ,n
erster Linie die russische Industrie mit Rohstoffen , Halbkabritaien
und Prodnktion ? mitteln sowie die Landwirtschast mil Geräten ver¬
sorgen . In Riißkand sollen technische Bureau » unter Beteiligung
von AnZlandtkapital und Konsignarioniläger eingerichler werden .

Deraatworriick wr den redakt . Teil ! Victor Schill , VertiN ! lllr Vnzcigrn :
Tb. «I - itr . Berlin . Verla , varwSrta - Brrla , S. m. b. S. . Berlin . Druck:
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